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Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. November, 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: Durch 
die großen Anſtrengungen, die offiziellen Feſt⸗ 
lichkeiten und die ſehr anſtrengenden Arbeiten, 
welche Fürſt Bismarck bei ſeiner Anweſenheit 
in Wien durchzumachen hatte, hatte ſich derſelbe 
einen fieberhaften gaſtriſchen Katarrh geholt. 
Das lebhafte Fieber verurſachte Schlafloſigkeit 
und eine ungewöhnliche Steigerung der alten 
Schmerzen. Zur Zeit iſt der Zuſtand des 
Reichskanzlers wieder ein völlig normaler, was 
indeſſen nicht ausſchließt, daß es, namentlich 
in der jetzigen Uebergangszeit zum Winter, 
nicht an ſehr empfindlichen, rheumatiſch⸗nervö⸗ 
ſen Schmerzen fehlt, welche nach geiſtiger Auf— 
regung ſich jedesmal noch ſteigern. Trotz alle⸗ 
dem entfaltet Fürſt Bismarck jetzt eine raſtloſe 
Thätigkeit, ſowohl in der auswärtigen als in 
der inneren Politik. 

— Die Plenarſitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes werden nunmehr, wie ſchon gemeldet, 
auf acht Tage ausfallen, um den Commiſſio⸗ 
nen, insbeſondere der Budget- und der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion Zeit zu ihren Arbeiten zu 
gönnen. Augenblicklich iſt jo ziemlich der ganze 
Arbeitsſtoff für die Plenarſitzungen ausgear⸗ 
beitet; indem das vorliegende Material in die 


10 Werkzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Ihren Stiefbruder, gnädige Frau?“ wieder- 
holte Fanny in höchſtem Erſtaunen, aber auch 
im Tone jener triumphirenden Zuverſicht, welcher 
die Widerlegung bereits auf der Zunge ſchwebt. 
„Der heutige Beſuch und jener an Ihrem Hoch⸗ 
zeitstage glichen einander wie Tag und Nacht! 
Beſchreiben kann ich Ihnen die Geſichtszüge 
nicht, aber malen wollte ich ſie Beide, ſo deutlich 
ſehe ich ſie vor mir. Der Herr, der heute da 
war, hatte ſo etwas Geſchniegeltes und Ge⸗ 
bügeltes an ſich, als käme er direkt aus dem 
Friſeurladen. Man ſah ſofort, daß ſein Haar 
friſch gebrannt war, er drehte beſtändig an 
ſeinem Schnurrbärtchen herum und nahm ſich 
in ſeiner Kleidung ſo merkwürdig propper aus, 
als wäre er aus der Modenzeitung heraus⸗ 
geſchnitten. Man hätte darauf ſchwören mögen, 
daß er zum Theater gehöre.“ 

„Ganz recht“, beſtätigte Pauline, die mit 
2 Blick an Fanny's Lippe hing, „und, 

feine Stimme — “ 

„Klang tief“, vollendete die Zofe. „Auch 
trug er keine Brille, wie Ihr Stiefbruder.“ 
w, Mein Stiefbruder, — der Mann, der an 
meinem Hochzeitstage kam — trug eine Brille?“ 
dieſen geringfügigen Umſtand legend. 
ee denn damals den u auf der Karte 
1 155 Keleſen, die Du Fräulein Leontine über 
Ich las fie nicht erſt, weil er gleich ſagte, 
er ſei Ihr Slider Nr Fr 1 
„Wie ſah er aus?“ frug Pauline mit 
rler Ungeduld. Wer 1 
„Er hatte viel 1 55 viel edlere Ge⸗ 
lchien⸗ als der Be 5 heute morgen, 
war auch von höherem Wuchſe. Sein kohlen⸗ 
rabenſchwarzes Haar war ebenfalls gelockt, 
aber nicht künſtlich, ſondern natürlich. In 
der Kleidung trug er ſich einfach, er bewegte 
ſich ungezwungen und war dabei von geſetztem, 
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Commiſſionen verwieſen iſt. In nächſter Woche 
wird vorausſichtlich die Budget- Commiſſion 
ſoviel Stoff geliefert haben, daß das Plenum 
wieder Beſchäftigung findet. Immerhin aber 
wird auch in der Folge noch den Commiſſionen 
außergewöhnlich viel Spielraum gewährt wer- 
den müſſen; denn namentlich die Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion befindet ſich vor einer Aufgabe, 
deren Größe und Schwierigkeit mit der zu 
Gebote ſtehenden Zeit ſchlecht in Einklang ſteht. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ meldet die Er⸗ 
nennung des Unterſtaatsſekretärs im preußiſchen 
Juſtizminiſterium Dr. v. Schelling zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichs⸗Juſtizamt, an Stelle 
des zum preußiſchen Staats- und Juſtizmini⸗ 
ſter ernannten Dr. Friedberg, und des Geh. 
Ober⸗Juſtizraths im Juſtizminiſterium Dr. Oehl⸗ 
ſchläger als General-Auditeur der Armee mit 
dem Charakter als Wirkl. Geh. Ober-Juſtiz⸗ 
rath und dem Range der Räthe I. Klaſſe vom 
1. Dezember d. J. ab, an Stelle des verſtor⸗ 
benen Dr. Fleck. 

— Der jüngft von den zuſtehenden Bundes— 
rathsausſchüſſen angenommene Entwurf über 
die Verlängerungen der Budget- und Legisla⸗ 
turperioden des Reiches wird doch im Reichs- 
tage möglicher Weiſe erhebliche Abänderungen 
erfahren. Das Centrum will, wie hervorra— 
gende Mitglieder der Fraction, welche auch dem 
Abgeordntenhauſe angehören, jagen, jedenfalls 
auf obligatoriſche alljährliche Einberufung des 
Reichstages beſtehen, und ſelbſt von conjervas 
tiver Seite iſt man nur für zweijährige Feſt⸗ 
ſtellung des Ordinariums, während man die 
alljährliche Vorlegung des Extraordinariums 
und nothwendig werdender Nachtragsforderuns 
gen für unerläßlich bezeichnet. 

— Seit mehreren Jahren iſt der Ertrag 


der Wechſelſtempelſteuer in faſt ununter⸗ 


ſah man ſogleich, daß er ſich nicht mit ge⸗ 
wöhnlichen Dingen beſchäftigte, er hatte, wie 
man zu ſagen pflegt, einen ſo geſcheidten 
Kopf — ich meine damit nicht liſtig oder 
verſchmitzt ſondern —“ 

Die Zofe ſtockte, da ſie ihre Herrin er⸗ 
bleichen und die gefaltenen Hände heftig gegen 
die Bruſt preſſen ſah. Es war eine ſehr un⸗ 
vollkommene Beſchreibung, die Fanny von dem 
Stiefbruder zu geben ſich bemühte, aber wenn 
Pauline ſich Leontinens anfängliche Beſtürzung 
vergegenwärtigte, in welcher ihr, während die 
Karte in ihrer Hand zitterte, der angemeldete 
Stiefbruder ſich als ein alter Bekannter von 
der Krüllmann' ſchen Operngeſellſchaft erwies, 
— und wenn es dennoch Bomielsky nicht 
war — ſo trat an ſeine Stelle unwillkührlich 
das Bild John Roberts und Fannys Be⸗ 
ſchreibung ergänzte ſich von ſelbſt. Dann 
waren alle Widerſprüche in dem Verhalten 
des Stiefbruders gelöſt, und manches Auf⸗ 
fallende an Leontinen fand ſeine Erklärung. 

„Gnädige Frau!“ rief Fanny, „bitte 
ſchonen Sie mich! Gießen Sie nicht jo raſch 
Ihren Zorn auf Fräulein Leontine aus, ſonſt 
fällt er auf mich zurück und ich bin verlo ..“ 

Aber ihr ängſtliches Flehen verhallte un⸗ 
gehört. Noch ehe ſie ausgeſprochen hatte, war 
die Majorin in flammender Erregung zur 
Thüre hinausgerauſcht. 3 

Pauline flog durch die Zimmer, bis ſie im 
Boudoir 2155 Stieftochter ſtand, Ihr Auge 
ſprühete Blitze auf das verwunderte Mädchen. 
„Leontine!“ frug fie mit bebender Stimme, 
Wer iſt mein Stiefbruder? Wer war det 
Mann, der ſich als ſolcher an meinem Hochzeits⸗ 


Haan einfand und dem Du Dich in meinem 
Brautſ 


ſrautſchmucke als Schweſter ausgabſt, um ihm mit 
harten, entſetzlich harten Worten für immer 
die Thüre zu weiſen? Bomielsky war es nicht! 
Gieb jeden Verſuch auf, mich zum zweiten⸗ 
male zu hintergehn! Wer war der Mann?“ 
Leontine durchſchaute ſofort, daß Fanny 
ihr bisherigrs Schweigen gebrochen hatte, und 
aus dem Ungeſtüm, mit welchem ſich die 
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Strasburger Zeitung, 


brochenem Rückgange geweſen, und man hat 
daraus nicht ganz mit Unrecht ſchließen wollen, 
daß dieſelbe ein Zeichen für eine gleichzeitige 
Verſchlechterung der Induſtrie und des Handels 
ſei. Indeß darf dabei nicht überſehen werden, 
daß ein bedeutendes Fallen faſt aller Waaren- 
preiſe auch naturgemäß eine Abnahme der 
Wechſelbeträge und endlich der Stempelbeträge 
zur Folge haben mußte. Ein allgemein 
großer Fall in den Waarenpreiſen iſt zwar 
oft ein Theil einer Handelskriſis, aber iſt 
keineswegs gleichbedeutend mit Abnahme der 
Erwerbsthätigkeit, ſo wenig wie bei Preis⸗ 
ſteigerungen ſtets das Entgegengeſetzte ſtatt⸗ 
findet. Der Rückgang in dem Ertrage der 
Wechſelſtempelſteuer ſcheint nun fein Ende er⸗ 
reicht zu haben, indeß iſt dabei, wie die 
„Weſ.⸗Zeitung“ mit Recht hervorhebt, nicht 
zu vergeſſen, daß ein ganz weſentlicher Theil 
dieſes Mehrertrages auf die geſtiegenen Preiſe 
für faſt alle Waaren fällt. Theils ſind die⸗ 
ſelben durch eigene Conjunetur geſtiegen, wie 
beiſpielsweiſe Getreide, theils erhöhen ſich die— 
ſelben blos um den Betrag des Zolles, der 
in den erhöhten Summen der zu ſtempelnden 
Wechſel zum Ausdruck kommt. 

— Nachdem in Betreff des Geſetzentwurfs 
über die Jagdordnung ſich das Staats- 
miniſterium bezüglich der Grundzüge verſtändigt 
hat, erfolgt nunmehr die weitere Bearbeitung 
oder Umarbeitung in dem Miniſterium für 
Landwirthſchaft, Domainen und Forſten. 
Ungefähr zu Neujahr hofft die die Regierung, 
nach officiöſer Meldung, den Entwurf, der zu⸗ 
erſt an das Herrenhaus gelangen wird, zur 
Vorlage fertig geſtellt zu haben. Von großer 
Schwierigkeit bleibt dabei die bereits viel 
erörterte Frage über die Entſchädigung für 
Wildſchaden. 


erſte Frage ſofort auf den Brennpunkt des 
Ganzen richtete, ſchloß ſie, daß dieſe auch ſchon 
das Schlimmſte wußte. 

In Leontine loderte ein ſo unbeſchreiblicher 
Haß gegen die Verrätherin auf, daß die 
Frage Paulinens ganz bei Seite gedrängt 
wurde. 

„Ich merke wohl, das iſt Fanny's Werk,“ 
ſagte Leontine unter einem gehäſſigen Lachen, 
„dafür hat aber nun ihre Stunde geſchlagen. 
Sie ſoll noch heute aus dem Hauſe!“ 

„Darüber habe ich zu beſtimmen, nicht 
Du!“ rief Pauline ſtolz. 

„Es iſt gleichgültig, wer von uns ſie 
gehen heißt,“ entgegnete Leontine verächtlich, 
„ob Du oder ich.“ 

„Und wenn ich ſie nun nicht gehen heiße?“ 
fuhr Pauline auf. 

„Denn thue ich's!“ 

„Dazu haſt Du weder das Recht, noch 
die Macht.“ 

„Dann werde ich mir beides nehmen.“ 

„Wenn die Frau vom Hauſe es ſich 
nehmen läßt!“ verſetzte Pauline und ſchlug 
ſich ſelbſtbewußt gegen die Bruſt. 

„Ich glaube Haft“ entgegnete Leontine 
aufgebracht, „Du willſt den geſtrengen Ton 
mütterlicher Autorität gegen mich einführen, 
das werde ich nun und nimmermehr dulden, 
am allerwenigſten von einer „„Frau vom 
Hauſe,““ die ihre Würde ſo vergißt, daß ſie 
mit einem Kammermädchen Vertraulichkeiten 
pflegt.“ 3 ö b i 

„Dieſer Vorwurf fällt nur auf Dich ſelbſt 
zurück. Du haſt mir Täuſchungen bereitet und 
Dich der Verſchwiegenheit eines Kammer⸗ 
mädchens anvertraut, Du haſt meine Würde 
verletzt, nicht ich!“ . 

„Ich habe Dich getäuſcht, um Dich zu 
ſchonen und die Würde dieſes Hauſes, das 
einen edlen Namen trägt, aufrecht zu erhalten,“ 
entgegnete Leontine energiſch. „Wer dieſer Stief⸗ 
bruder war, fragſt Du mich, von dem ich Dich an 
Deinem Hochzeitstage für immer befreite? Nun 
Du weißt es bereits; es war John Robert. Du 
riethſt in jenem verhängnißvollen Angenblicke auf 
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— Perſonen, welche dem Reichskanzler 
nahe ſtehen, find, wie man der „K. H. 3.“ 
ſchreibt, darüber keinen Augenblick zweifelhaft, 
daß nach dem Ankauf der preußiſchen Privat⸗ 
bahnen für den Staat die Agitation für das 
Reichseiſenbahnproject in verſtärktem Maßſtabe 
an die Bildfläche treten wird. Fürſt Bismarck 
hat in letzter Zeit privatim wiederholt hervor⸗ 
gehoben, daß die ins Leben gerufene Zollpolitik 
im Reiche für daſſelbe auch eine einheitliche 
Eiſenbahnpolitik nothwendig mache, die ihren 
Ausgangspunkt in der Erwerbung der Bahnen 
für das Reich zu nehmen habe. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen nimmt man an, daß nach erfolg⸗ 
ter Arrondirung des preußiſchen Staatsbahn⸗ 
netzes die preußiſche Regierung vor dem Bundes⸗ 
rath mit einem Antrage auf Erwerbung der 
preußiſchen Bahnen für das Reich hervor⸗ 
treten werde. Dunkel wird angedeutet, daß die 
jetzt vorzunehmende Operation, die Privatbah⸗ 
nen in den Beſitz des Staates zu bringen, für 
den Fall, daß die momentan ſtattfindenden 
Zollverhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich einen befriedigenden Verlauf nehmen 
ſollten, ſich als ein Hauptcoup deutſcher Politik 
herausſtellen werde. Der Reichskanzler per⸗ 
ſönlich hat niemals ein Hehl daraus gemacht, 
daß das Reichseiſenbahnproject eines ſeiner 
Ideale ſei, deſſen Verwirklichung er mit allen 
Kräften anzuſtreben verſuchen werde. Als vor 
zwei Jahren die bekannte Vorlage wegen 
Schaffung eines eigenen Eiſenbahnminiſteriums 
an den Landtag gelangte, hatte der Reichskanz⸗ 
ler bei einem parlamentariſchen Diner es ganz 
offen ausgeſprochen, daß er darin nur ein 
Uebergangsſtadium für einen deutſchen Reichs⸗ 
eiſenbahnminiſter erblicke. Vielleicht dürfte un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden die für das 
Reich in Ausſicht genommene Reform des 


Bomielsky und gabſt mir damit den ee 
wie ich das drohende Unwetter ablenken konnte, 
und ich that es. Ich ſchützte Dich vor einer 
bodenloſen Selbſtbeſchämung, denn es iſt eine 
ſchneidende Ironie des Schickſals, daß Du in 
nacktem Egoismus einen Stiefbruder aus dem 
Herzen der Mutter zu verdrängen, ihn in nied⸗ 
rer Habſucht um ſein Erbe zu bringen ſuchteſt, 
ſogar darauf ausgingſt, den Beweis ſeiner 
Illegitimität beizubringen, — und daß Dir 
gerade auf dem Wege zu dieſem Ziele der ver⸗ 
haßte Stiefbruder ſelbſt begegnen mußte, als 
der erſte Mann, an welchem Du die Macht 
der Liebe erfuhrſt, deſſen Lieder Du ſangſt, und 
und keines darunter mit wärmerem Gefühle 
ſangeſt, als das Lied des von Heimath und 
Mutter Verbannten, — Du! gerade Du, welche 
dieſen Bann ſelbſt über ihn verhängt, welche 
die Saiten weltſchmerzlicher Melancholie in 
ihm mit eigner, harter Hand geſpannt hatte. 
Jedes Wort traf Paulinen, wie ein Dolch⸗ 
ſtich. Sie hatte ihre Stieftochter zu ſchwe 
Rechenſchaft ziehen wollen und nun war 
flammende Cherubſchwert ihrer Hand entſun 
Sie war widerſtandslos und wehrlos und 
grub in dumpfer Verzweiflung ihr Geſicht i 
die Polſter eines Seſſels, auf den ſie während 
Leontinens Rede . war. U E 
„Vor dieſen Selbſtanklagen wollte ich F 
bewahren“, fuhr Leontine triumphirend 
„für immer bewahren, deshalb erhielt ich 
Täuſchung aufrecht. Ader ich dachte auch an 
meinen Vater. Ich wollte verhüten, daß 
Hochzeit durch die Dazwiſchenkunt — De 
früheren Liebhabers eine unliebſame S 
erlitte, welche — bei dem berechtigten St 
meines Vaters — ſicher die gänzliche 
(öfung ſeines Verlöbniſſes mit Dir 
Folge gehabt hätte. Ich fürchtete den Er 
das Aufſehen, das Gerede der ſpottſüc gen 
Welt. Ich that Unrecht daran, dies am 
meiſten zu fürchten, und habe meinem 
Vater einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Denn 
es iſt nicht allein die Reue über Deine 
Stiefbruder begangenen Liebloſigkeiten, 
Dich jetzt foltert, — nein! ſo glühend w 
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ich hingehe und die verätheriſche 


nur zu wahr geſprochen. 


Gütertarifweſens bis auf Weiteres vertagt 
— Man ſchreibt uns: Dem Bundes rathe 


iſt eine Vorlage zugegangen behufs Beſchluß⸗ 


faſſung über die Taraſätze zum Zolltarif vom 
15. Juli d. J., welche in einen für den Ge⸗ 
brauch der Zollſtelle herzustellenden Abdruck 
des neuen Zolltarifs mit aufgenommen werden 
ſollen. Der Antrag geht von folgenden Er⸗ 
wägungen aus: 
Nachdem für die Gegenſtände, bezüglich 
deren das Zolltarifgeſetz vom 15. Juli d. J. 
ſofort bezw. am 1. Oktober d. J. in Kraft 


E getreten iſt, die Taravergütung auf Grund 


des § 2 dieſes Geſetzes im Weſentlichen durch 


Beſchluß des Bundesraths vom 13. Juli d. 


J. bis auf Weiteres feſtgeſtellt worden iſt, 


bleiben zunächſt die Taraſätze für diejenigen 


Waarengattungen zu beſtimmen, bezüglich 
deren das Tarifgeſetz vom 1. Jannar 1880 
in Kraft treten ſoll. Bei Bemeſſung dieſer 
Vergütungen wird ebenfalls davon auszu⸗ 
gehen ſein, daß es ſich zur Zeit im Allge⸗ 
meinen nur darum handeln kann, nach Maß⸗ 
gabe der gegenwärtig gelten den bezw. der 
früher in Kraft geweſenen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften Beſtimmungen zu treffen, eine Be⸗ 
ſchußnahme vorzubehalten. — Hiernach em⸗ 
pfiehlt ſich, als Taravergütung zu gewähren: 
a) für Gegenſtände bei welchem zwar nicht 
in dem Tarif von 1873, aber in früheren 
Tarifen eine ſolche Vergütung vorgeſchrieben 
war, die dieſen Artikeln zuletzt bewilligten 
Sätze; b. für Gegegenſtände, bei welchen ent⸗ 
weder in früheren Zolltarifen eine Tara 
überhaupt nicht zgeſtanden war, oder doch in 
Folge der veränderten Tarifirung eine Modi⸗ 
fikation des bisherigen Prozentſatzes geboten 
erſcheint, die Sätze für diejenigen Waaren mit 
welchem jene Gegenſtände ihrer Beſchaffenheit 
und Verpackung nach die nächſte Verwandt⸗ 
ſchaft haben; c. für alle übrigen Gegenſtände 
die im bisherigen Zolltarif enthaltenen Pro- 
zentſätze.“ 

Es find dann die abweichenden Taraver— 
gütungsſätze hinzugefügt; der Vorlage iſt der 
Zolltarif mit der legterenfbeigegeben. 

Straßburg i. E., 18. November. Die 
Erzherzogin Marie Chriſtine von Oeſterreich iſt 
heute Nachmittag um 5 Uhr mittelſt Extrazuges 
incognito unter dem Namen einer Gräfin Se⸗ 
lowiz hier eingetroffen. Auf dem Bahnhoſe 
waren auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
der Statthalter Freiherr v. Manteuffel, in 
Begleitung des Oberſt v. Strantz erſchienen, 
um im Namen Seiner Majeſtät die hohe 
Reiſende zu begrüßen, ihr Glückwünſche für 
die Zukunft zu übermitteln und zugleich ein 
Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers zu über⸗ 
reichen. Der Statthalter, welcher das Band 
und den Stern des St. Stephansordens trug, 


geleitete die Erzherzogin Eliſabeth, die Mutter 


der Erzherzogin Marie Chriſtine, am Arme zum 
Wagen. Die Abreiſe über Paris erfolgt mor⸗ 
gen Vormittag. Die Herrſchaften nahmen im 
Gaſthofe „Stadt Paris“ Wohnung. 

Karlsruhe, 18. November. Der Groß⸗ 
herzog hat heute die Ständeverſammlung mit 
einer Thronrede eröffnet. 


Blicke, wie ich ſie vorhin in Deinen Augen 
ſah, hat die Reue nicht. Solche Blitze ent⸗ 
zündet nur die Liebe, die ſich plötzlich vor die 
Thatſache geſtellt ſieht, daß ſie ihr Theuerſtes, 
den Mann ihrer Wahl, mit Füßen getreten 
hat. Ja, Du liebſt den Sänger noch, mein 
Vater hat ihn nicht aus Deinem Herzen zu 
drängen vermocht, wie ich annahm, mein armer 
Vater iſt betrogen! Sein Glück, dem er ſich 
ſo ganz hingegeben hat, iſt auf eine Lüge ge⸗ 
baut, und wenn ihm etwas die Kraft geben 
könnte, ſeiner zärtlichen Neigung Herr zu wer⸗ 
den und Dir zu lohnen, wie Du es verdienſt, 
fo wäre es der Abſcheu vor dem Weibe, deſſen 


Herz für den Sohn der eignen leiblichen Mut⸗ 


ter in unnatürlicher Liebe ſchlägt. Und nun 
ammerzofe 
fortjage, ehe ſie noch größeren Schaden anrich⸗ 
tet, — oder ſollteſt Du dieſer Macht nicht mehr 
ganz ſicher ſein, ſo wende Dich an meinen be⸗ 


trogenen Vater, daß er Dich und Deine Zu⸗ 


trägerin vor mir ſchütze. Thue das, wenn Du 
den Muth dazu haſt. 


Feſten Schrittes ging Leontine aus dem 
Zimmer, um ihr Vorhaben auszuführen, und 
ließ ihre Stiefmutter vernichtet zurück. Ja! 


vernichtet und gebrochen, denn Leontine hatte 
So werden wir 


oft in unſerem tiefſten Innern durch das 
ſchonungsloſe Urtheil von Menſchen getroffen, 

die am unwürdigſten find, uns zur Erkenntniß 
unſerer ſelbſt zu bringen, und die beſſer thäten, 


in ihrem eigenen Buſen Kehraus zu halten. 
Sie führen uns den Tugendſpiegel vor's 


Auge und ſchämen ſich der eigenen befleckten 


Hand nicht, in der ſie ihn halten, weil ſie ihr 
übermüthiges Vertrauen darauf ſetzen, daß 


dennoch ſo viel Tugend in uns noch lebt, um 


uunfre Schuld demüthig zu erkennen und 


i 
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. (Zortfegung folgt.) 
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reuevoll zu jchweigen. . . 


Oeſterreich - Ungarn. 

— Ueber die Dienſtags⸗Sitzung des un⸗ 
gariſchen Unterhauſes wird gemeldet: Bei der 
Specialberathung der Vorlage betreffend die 
Verwaltung Bosniens wurde der § 1 mit den 
dazu geſtellten Amendements auf den Antrag 
des Miniſterpräſidenten Tisza mit 161 gegen 
147 Stimmen an einen Ausſchuß verwieſen. 
Die übrigen Paragraphen wurden nach der 
Regierungsvorlage angenommen. Am Freitag 
findet die Berathung des Wehrgeſetzes ſtatt. 

— Die Erklärung des ungariſchen Premier⸗ 
Miniſters, daß die Okkupation Bosniens eine 
Erkaltung der Beziehungen Oeſterreichs zu 
Rußland hervorgerufen habe, wird jetzt von 
„unterrichteter Seite“ folgendermaßen moti⸗ 
virt: Rußland war gegen die Beſetzung 
von Novibazar entſchieden eingenommen 
und wenn ſich eine diplomatiſche Handhabe 
gegen dieſelbe geboten hätte, ſo würde es 
dieſe benutzt und die Beſetzung verhindert 
haben. Die Handhabe fand ſich nicht, und 
Rußland, das in der Beſetzung Novibazars 
eine Bedrohung Bulgariens und eine Gefähr- 
dung der Unabhängigkeit Montenegros er— 
blickte, ſchickte ſich an, entſchieden gegen die⸗ 
ſelbe Front zu machen. Die Cavalleriemaſſen 
längs der Warſchau-Wiener Bahn dürften 
eher mit Rückſicht auf Oeſterreich-Ungarn, als 
auf Deutſchland dortſelbſt aufgeſtellt worden 
ſein. Indeſſen, die Beſetzung vollzog ſich, 
und ſeitdem iſt die Sachlage eine gründlich 
veränderte. Seitdem hat der Beſuch Bis⸗ 
marn's in Wien Statt gefunden, und das 
öſterreichiſch-deutſche Bündniß iſt zu Stande 
geknmmen. 

Belgien. 

— In der Dienſtags-Sitzung der belgiſchen 
Repräſentantenkammer gab in Beantwortung 
der am 12. d. bezüglich der Beziehungen der 
Belgiſchen Regierung zur Römiſchen Curie ein⸗ 
gebrachten Interpellation der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Frͤre-Orban, eine detaillirte Dar⸗ 
legung der Thatſachen, welche zur gegenwärtigen 
Situation geführt hätten, und brachte mehrere 
Depeſchen des belgiſchen Vertreters beim Vati⸗ 
can zur Verleſung, aus welchen hervorgeht, 
daß ſowohl der Papſt wie der Staatsſecretär 
Nina die Angriffe auf die Belgiſche Conſtitution 
bedauerten und mißbilligten. 

In weiterem Verlaufe der Sitzung erklärte 
Froͤre-Orban, daß die Regierung entſchloſſen 
ſei, ihr Programm bis zum Ende durchzu⸗ 
führen. Die Correſpondenz mit dem Vatican 
wurde auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. 

Frere⸗Orban erinnerte weiter an die Allo⸗ 
cution und die Breves Pius IX. gegen die 
Principien der Verfaſſung und an die heftigen 
Angriffe der katholiſchen Preſſe, welche mit 
Hilfe der Biſchöfe gegründet worden ſei. Der 
Miniſter verlas ſodann die Inſtruktionen, 
welche den Biſchöfen von dem Papſte Leo XIII. 
übermittelt wurden und denſelben verbieten, die 
Verfaſſung anzugreifen, zu ſchmähen, oder Ver⸗ 
änderungen derſelben zu provociren. Der 
Papſt ſchrieb ebenſo an die Biſchöfe und ver⸗ 
pflichtete ſie, ſich nicht von der Theilnahme 
an den Nationalfeſten des Jahres 1880 aus⸗ 
zuſchließen, wie ſie anläßlich der Abſtimmung 
über das Unterrichtsgeſetz beabſichtigten. Der 
Miniſter erkannte an, daß vom dogmatiſchen 
Geſichtspunkte aus zwiſchen dem Papſte und 
den Biſchöfen vollſtändige Uebereinſtimmung 
über die Principien dieſes Geſetzes beſtehe. 
Was hingegen die Mittel angehe, welche die 
Geiſtlichkeit zur Bekämpfung des officiellen 
Unterrichts anwandte, ſo habe der Vatikan 
ſelbſt ſeine Anſicht hierüber in einem Schrift⸗ 
ſtücke niedergelegt. Der Miniſter verlieſt das⸗ 
ſelbe. Aus dieſem Schriftſtücke geht hervor, 
daß die Biſchöfe in Bezug auf die Doctrin 
ſich zwar correct verhalten hätten, daß ſie 
aber aus den richtigen Prinzipien inopportune 
und zu weit getriebene Folgerungen zogen, 
daß der Vatican ihnen wiederholt Mäßigung 
und Beſonnenheit anempfahl und daß, wenn 
ſie dieſen Rathſchlägen gefolgt wären, eine an⸗ 
dere Löſung eingetreten ſein würde. Die 
Biſchöfe hätten innerhalb der Grenzen ihres 
ſtricten Rechtes, aber auf ihre eigene Ver⸗ 
antwortung hin gehandelt. Schließlich theilt 
der Miniſter mit, daß der Druck der diplo⸗ 
matiſchen Actenſtücke angeordnet ſei. Hierauf 
wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 


Niederlande. 
Haag, 18. November. 

Oranien hat als Erwiderung auf die wegen 
ſeiner politiſchen Anſichten gegen ihn deck, 
teten Angriffe eine Broſchüre veröffentlicht, in 
welcher er die Hoffnung ausſpricht, daß die 
Principien der Conſtitution von 1848, als 
deren Eck⸗ und Grundſtein er das Capitel 
über den Unterricht anſehe, aufrecht erhalten 
bleiben. Ein Conſerviren auch durch den Fort⸗ 
ſchrittt erſcheine ihm durchaus zuläſſig. Im 
Uebrigen erklärt der Prinz, daß er über allen 
Parteien ſtehe, und daß er ſich das Recht 
ſeiner politiſchen und perſönlichen Ueberzeugung 
wahren müſſe. Er hoffe durch ſeine Hand⸗ 
lungen ſich die Achtung ſeiner Landsleute zu 
erwerben. 


Der Prinz von | hi 


Großbritannien. 

— Ein „Delta“ unterzeichnetes „Eingeſandt“ 
aus Kairo im „Obſerver“, worin das engliſch⸗ 
franzöſiſche Protektorat über Egypten zum 
Gegenſtand der Beſprechung gemacht wird, 
enthält einige bemerkenswerthe diplomatiſche 
Enthüllungen. So ſollen Lord Salisbury und 
Herr Waddington während ihrer jüngſten Zu⸗ 
ſammenkunft in Dieppe ein Abkommen unter⸗ 
zeichnet haben, wonach ſich England und Frank⸗ 
reich gegenſeitig verpflichten, Egypten nicht zu 
okkupiren und keinerlei Vortheil in dem Lande 
zum gegenſeitigen Nachtheile zu ſuchen. 

— Die letztwöchentlichen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz in Afghaniſtan find ſehr ge- 
miſchter Natur. Das kleine engliſche Heer hat 
weitere Erfolge errungen und ſeine Fähigkeit 
zur vollſtändigen Behauptung des beſetzten 
Gebietes bewieſen. Die Wegbarmachung des 
Latabandpaſſes erſpart den Zuzügen und Trans⸗ 
porten einen ziemlich erheblichen Umweg, der 
überdies durch einen andern Paß führt, der 
gegen die Ortsbewohner nur mit Schwierigkeit 
zu behaupten iſt. Weiter iſt die Fertigſtellung 
der Telegraphenverbindung bis 12 Kilometer 
jenſeit Bukthal, alſo 25 Kilometer von Kabul, 
erfreulich. Der Endpunkt befindet ſich in dem 
Lager eines Flügels der Abtheilung unter 
Macpherſon. Es bleibt indeſſen in der Tele- 
graphenverbindung mit Indien noch eine Lücke 
von über 60 Kilometer. Andererſeits beweiſen 
die noch jüngſt vorgekommenen Gefechte, wie 
wenig man ſich noch immer auf die afghani⸗ 
ſchen Stämme verlaſſen darf. Es wird eine 
Expedition zur Züchtigung der Kohiſtani als 
unabwendbar bezeichnet, um dieſen Stamm an 
der Vereinigung mit den nördlichen Ghilzais 
und vereinter Kriegsthätigkeit zu hindern. Die 
Kohiſtanis ſind aber gerade als der unruhigſte 
und am ſchwerſten zu bändigende Stamm in 
Afghaniſtan bekannt. Jakub Khan hat damit 
bereits ſeine Noth gehabt. Der angedrohte 
Widerſtand des Mahomed Jen hat dagegen 
nunmehr nach Sicherſtellung der Verbindung 
über den Khyberpaß nicht allzu viel zu ſagen. 


Dänemark. 


— Die vielbeſprochene Aeußerung des 
däniſchen Kriegsminiſters über Deutſchland 
wird jetzt in Kopenhagen aus richtig geſtellt. 
Der Kriegsminiſter habe (bei Erörterung des 
Heergeſetzentwurfs im Folkething) wiederholt 
erklärt, es liege in dem Vertheidigungsplane 
kein politiſches Programm: ein Bündniß mit 
Deutſchland könne man doch nicht ohne Dentjch- 
lands Willen abſchließen, davon ſei aber auch 
nicht die Rede, und an ein Vaſallen-Verhält⸗ 
niß denke hier im Lande wohl Niemand. Es 
liege aber in der Natur der Sache, daß man 
in der Landesvertheidigungsfrage zunächſt auf 
Deutſchland Rückſicht nehme, denn Deutſchland 
ſei als „etwaiger Feind“ Dänemark am ge⸗ 
fährlichſten, aber als Verbündeter am werth⸗ 
vollſten. Daraus jedoch auf eine dauernde 
oder theilweiſe unfreundliche Geſinnung der 
Regierung Deutſchland gegenüber zu ſchließen, 
ſei unrichtig und unberechtigt. 


Rußland. 


Petersburg, 19. November. Gegenüber 
den der „Neuen Zeit“ von ihrem Pariſer Corre⸗ 
ſpondenten über ſeine Unterredung mit Lord 
Dufferin telegraphirten Mittheilungen, wonach 
der Letztere geſagt habe, „England bedürfe zur 
Erfüllung ſeines Orientprogramms keines beſon⸗ 
deren Einvernehmens (entente)‘ und „der Friede 
läge in der Hand des Fürſten Gortſchakoff“ 
erklärt die „Agence Ruſſe““ der Engliſche 
Botſchafter habe derartige Außerungen nicht 
gethan; derſelbe habe dem Correſpondenten 
nur mitgetheilt, daß er in Petersburg noch 
einige Tage vor der Ankunft des Kaiſers ein⸗ 
treffen werde und ihn im Uebrigen bezüglich 
Auskunft über andere von ihm berührte poli⸗ 
tiſche Fragen an die maaßgebenden Ruſſiſchen 
Stellen verwieſen. | 

Türkei. 


— Aus Conſtantinopel wird gemeldet, es 
ſei Grund zu der Annahme vorhanden, daß auch 
die Ruſſiſche Regierung dem Sultan die un⸗ 
verzügliche Einführung der Reformen angera⸗ 
then habe, damit ernſte Europäiſche Verwicke⸗ 
lungen vermieden würden. f 

— In einer am Montag ſtattgehabten 
Kika der Aae ie Commiſſion 
hielten die Türki Delegirten daran jeft, 
daß bie von den Griechen vorgeſchlagene Grenz⸗ 
linie eigentlich die nördlichen Höhen der bei⸗ 
den Thäler, des Calamas und Peneus, über⸗ 
ſchreite, dagegen würden die ſüdlichen Höhen 
eine größtentheils zweckentſprechende Grenze 
bilden. Es fand eine lange Debatte ſtatt, die 
jedoch reſultatlos verlief. 


Italien. 


— In Italien iſt eine Miniſterkriſis aus⸗ 
gebrochen. Das Ereigniß war ſchon ſeit 
längerer Zeit vorauszuſehen und nach einem 
am Sonnabend ſtattgehabten Miniſterrath nicht 
mehr zu vermeiden. Die Urſache liegt nach 
der „Trib.“ in der Budgetberathung, die im 


Abgeordnetenhauſe bevorſteht, das eigen tlich 
geſtern wieder zuſammentreten ſollte, nunmehr 
aber ſeine Ferien wahrſcheinlich noch weiter 
ausdehnen wird. Außer den finanziellen 
Fragen, die Reviſion des Budgets, die Auf⸗ 
hebung der Mahlſteuer, die großen Regulirungs⸗ 
Arbeiten an der Tiber bei Rom betreffend, 
kam auch noch eine conſtitutionelle Frage in's 
Spiel. Grimaldi und Vere erklärten, das 
Budget gehöre zuerſt vor die Deputirten⸗ 
kammer und dann erſt vor den Senat, ſeine 
Gegner waren der entgegengeſetzten Meinung. 
Im Laufe des Miniſterrathes kam eine Eini⸗ 
gung nicht zu Stande. Die Gegner Grimaldi's 
erklärten, ihre Dimiſſion geben zu wollen, 
wenn dieſer das Budget nicht ihren Wünſchen 
gemäß revidire. So blieb die Situation 
Sonntag und Montag, Grimaldi gab nicht 
nach, und am Dienſtag Nachmittag überreichte 
Cairoli dem Könige das Entlaſſungsgeſuch 
des geſammten Miniſteriums. Es ſteht die 
Bildung eines Miniſteriums Cairoli-Depretis 
bevor. Depretis kam Sonntag Mittag in 
Rom an, wo er eine längere Conferenz mit 
Cairoli hatte. Nach einer Meldung des 
„W. T. B.“ haben ſich beide Staatsmänner 
hinſichtlich des Programms für ein neues 
Cabinet dahin geeinigt, daß ſich daſſelbe die 
Abſchaffung der Mahlſteuer, die Reviſion des 
Budgets und die Vorlegung eines Wahl- 
reformentwurfs zur Aufgabe zu machen habe. 
— Ob das Miniſterium für dieſe Pläne die 
Majorität der Deputirtenkammer erlangen 
wird, iſt bei der Zuſammenſetzung der letztern 
noch ſehr zweifelhaft. Von den bisherigen 
Miniſtern ſollen außer Cairoli noch Villa 
und Baccarini, alſo die hauptſächlichſten Geg⸗ 
ner Grimaldi's, in das neue Cabinet eintreten. 

— Zu der Nachricht von der angeblich 
in Ausſicht ſtehenden Beſitzergreifung eines 
Hafens im rothen Meere veröffentlicht der 
officiöſe „Diritto“ die nachſtehende, an die 
Adreſſe des Depretis'ſchen „Popolo Romano“ 
gerichtete Note: „Wir halten es für unſere 
Pflicht eine Notiz zu berichtigen, welche wir 
ungenau wiedergegeben ſehen und die zu 
irrigen Meinungen Anlaß bieten könnte. Die 
unter dem Kommando der Herrn De Amezaga 
ſtehende „Vareſe“ ſteht im Begriffe eine Reiſe 
im Intereſſe des Studiums und der hydro⸗ 
graphiſchen Erforſchung des Rothen Meeres 
zu unternehmen. Auf Erſuchen der geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft wurde dem De Amezaga, 
welcher vor wenigen Monaten den „Rapido“ 
befehligte, der den Auftrag hatte den Afrika⸗ 
reiſenden Martini nach Zeila zu begleiten 
und die Karavane während ihrer Vorbereitungen 
zur Reiſe ni das innere Afrika zu beſchützen, 
die Anweiſung ertheilt, wie die Intereſſen jener 
ſo auch diejenigen jeder ferneren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition zu überwachen, welche nach 
dem Rothen Meere gegen die Regionen 
Abeſſiniens zu aufbrechen würde. Auf dies 
reduzirt ſich die Miſſion, welche Herrn De 
Amezaga übertragen wurde. Wie es bei den 
hydrographiſchen Expeditionen üblich iſt, wird 
dem Kommandanten der „Vareſe“ ein kleiner 
Dampfer, die „Ischia“ zur Benutzung als, 
Tender beigegeben werden.“ 


Spanien. 

— Das Programm für die Vermählung 
des Königs iſt nunmehr feſtgeſtellt. Die Erz⸗ 
herzogin Chriſtine kommt am 23. d. M. in 
Irun an, wo fie von dem Marquis Santacruz 
begrüßt wird. 
Militär⸗ und Civilbehörden ihre Aufwartung 
machen. Am 24. Morgens empfängt ſie der 
König am Bahnhof, von wo Erzherzog Rainer 
ſich nach Madrid, die Erzherzogin Chriſtine 
mit Gefolge aber ſich nach Pardo begiebt, wo 
die Begrüßung durch das Parlament ſtattfindet. 
Am 29. Morgens iſt allgemeiner Zapfenſtreich. 
Die Erzherzogin Chriſtine mit ihren Hof⸗ 
damen macht Toilette im Marineminiſterium, 
von wo in Galawagen nach der Atocha⸗Kirche 
gefahren wird; der König begiebt ſich in die⸗ 
ſelbe vom Schloſſe aus durch andere Straßen. 
Nach der kirchlichen Ceremonie Fahrt nach 
dem Schloſſe. Am 30. November Empfang 
des Parlaments, Abends Galaoper ; am erſten 
December Stiergefecht und großer Ball; am 
2. Dezember Stiergefecht und Abends Diner 
im Schloſſe. 5 


Provinzielles. 

Von der Oſtſee, 16. November. Der 
„Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: „Die noch vor 
wenigen Jabren ſo blühende Handelsrhederei 
in nigsberg, Danzig, Stettin, Kolberg, 
Auer Stralſund, Roſtock, Wismar, Lübeck, 
Kiel und Flensburg kommt jetzt immer mehr 
in Verfall, hölzerne Segelſchiffe werden in allen 
dieſen Orten kaum noch gebaut, die noch vor⸗ 
handenen ſind zur Hälfte des Preiſes, wie er 
vor drei bis vier Jahren war, verkäuflich, und 
liegen vielfach abgetalelt und unbeſchäftigt im 
Hafen am Pfahl. Die vermehrten Eiſenbah⸗ 
nen und mehr noch die Ausdehnung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt bei den jetzigen niedrigen Kohlen⸗ 
preiſen haben den Segelſchiffen faſt jede loh⸗ 
nende Thätigkeit abgeſchnitten. Unter dieſen 


Unterwegs werden ihr die 
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Erdbohrungen vorgenommen werden. 
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| Umftänden herrſcht unter der Seemansbevölke⸗ 


rung an der geſammten deutſchen Oſtſeeküſte 


jetzt Mangel an Beſchäftigung, große Noth 


und Bedrängniß. Viel junge Matroſen melden 
ſich, was früher niemals vorkam, aus Mangel 
an Verdienſt als Freiwillige auf die deutſche 
Kriegsflotte, noch mehr aber wandern nach 
Südamerika aus. In London ſoll jetzt ein 
Bureau zur Anwerbung deutſcher Seeleute, und 
zwar beſonders ſolcher, die ſchon früher auf 
der Kriegsflotte gedient haben, für die chileniſche 
Marine errichtet ſein, die bei dem jetzigen Kriege 
gegen Peru gediente Seeleute brauchen kann, 
und es ſollen ſich ſchon viele tüchtige deutſche 
Matroſen haben anwerben laſſen. Noch andere 
wollen jetzt nach Japan, und hoffen daſelbſt 
bei einem wahrſcheinlichen Kriege zwiſchen Japan 
und China guten Verdienſt anf den Kriegs- 
ſchiffen zu finden. Auch die Auswanderung 
von der deutſchen Oſtſeeküſte nach Nordamerika 
fängt wieder an zuzunehmen.“ 

Alle dieſe Wirkungen der neuen Zollpolitik 
find bekanntlich vorhergeſagt, von der jchuß- 
zöllneriſchen Mehrheit aber als freihändleriſche 
Uebertreibungen verſpottet und ignorirt worden. 

Marienburg, 17. Nav. Der hieſige 
Kreis wird für die Weichſelſtädtebahn vor⸗ 
ausſichtlich nur ein Opfer von ca. 10 000 M. 
zu bringen haben. Die Bahn berührt den 
hieſigen Kreis in einer Länge von 2,67 Silo- 
metern und es würde das erforderliche 
Terrain für den Betrag von 10000 Mark 
mit Leichtigkeit zu erwerben ſein. Dem am 
3. Dezember zuſammentretenden Kreistage iſt 
bereits in dieſer Beziehung eine Vorlage ge— 
macht, die 10000 Mk. aus den disponiblen 
Beſtänden der Kreis-Communalkaſſe zu ent⸗ 
nehmen. Eine zweite Vorlage betrifft die 


projektirte Secundärbahn von Tiegenhof nach 


Simonsdorf oder Marienburg, die eine Länge 
von etwas über 23 Kilometer haben würde. 
Es wird beantragt aus Kreismitteln für die— 
ſelbe den Grund und Boden zu erwerben und 
außerdem eine Baukoſten-Beihilfe von 50 000 M. 
pro Meile, d. h. ca. 155000 Mk. für die 
ganze Bahnlinie zu bewilligen. (D. Z.) 

$ Pelplin, 18. November. ([Für die 
ultramontanen Blätter.] Im Pelpliner Piel⸗ 
grzym wird an erſter Stelle ein Brief des 
Cardinals Hoſius vom 25. Oktober 1570 ab» 
gedruckt, in welchem er die Herzogin von 
Braunſchweig, eine Tochter des Königs Sigis- 

mund I. von Polen, vor der lutheriſchen 
Ketzerei warnt. In dem Briefe heißt es, 
daß die Herzogin um ſich viele ſataniſche Mei- 
ſter habe, welche ſich darum bemühen, wie ſie 
die Herzogin vom Herrn Chriſtus abwendig 
machen und dem Eis lebenſchen Antichriſt 
(dem Luther) anhänglich machen könnten. 
Den Reformatoren wird vorgeworfen, daß 
ihre Bibelauslegung nicht Gottes Wort, ſondern 
das Wort des Satans iſt. Dann heißt es 
wörtlich: „Der Mönch der Keuſchheit ſchwur, 
den Schwur aber nicht hielt, dieſer verdammte 
Menſch wollte, daß man das Tugend und einen 
ehrbaren Eheſtand nennen ſollte.“ „Ich habe 
nicht wenig von ſeinen (Luthers) und ſeiner 
anderen Anhänger Schriften geleſen, aber 
ſolche gemeine und unfläthige Ketzerei 
war, ſo viel ich weiß, noch niemals in der 
Welt. Vor dieſer Confeſſion müſſen ſich 
Ew. Königl. Hoheit wie vor dem Satan 
hüten, aber Sie werden nicht Jeſum Chriſtum 
und jeine Kirche verleugnen und zu dem Eis⸗ 
lebener Antichriſt übertreten.“ ꝛe. Was für 
ein Zetergeſchrei würde die ultramontane Preſſe 
erheben, wenn liberale Blätter Aehnliches über 
den Papſt und den Katholicismus ſchreiben 
würden. 

Graudenz, 19. Oktober. Ueber den 
Stand der Regulirung der Weichſel⸗Mündungen 
ſchreibt man dem „Geſ.“: „Dem Anſcheine 
nach hat man den Proteſt der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft gegen den Durchſtich der Nehrung 
bei Siedlersfähre nun doch unberückſichtigt 
gelaſſen. Man ſchließt dies daraus, daß die 
Vorarbeiten wegen Ausführung des von Alſen 

Rund Fahl entworfenen Projekts 1. der Reguli⸗ 


rung der Weichſelmündungen 18 eifriger denn 


je fortgeſetzt werden. Baumeiſter Fahl hat 
ſeinen Wohnſitz von Marienburg hierher ver⸗ 
legt und ein großes Bureau eingerichtet. 


Schon am 22. September d. J. fand eine 
Beſprechung zwiſchen den Miniſterialräthen 


Dannemann und Wiebe ſowie einigen Regie⸗ 
rungsräthen über die Vornahme weiterer Vor⸗ 
arbeiten ſtatt, nachdem die Herren gemeinſchaft⸗ 
Netten bee Un die 
1 ⸗Niederung b hatten. 
Das Reſultat ber ‚Reife ſoll ſein, daß die bis ⸗ 


her gelieferten Vorarbeiten als unvollſtändig 
befunden worden ſind 


. Wie man uns mittheilt, 
ſoll zur Berechnung des Stromgefälles und 
der Höhe der Deiche noch eine größere Anzahl 


von Profilen nothwendig ſein, deren Aufnahme 


ſchleunigſt vor ſich gehen ſoll. Ferner ſollen 
zum Zwecke der Bodenunterſuchungen auch 

Ein 
Hauptaugenmerk ſcheint man außerdem auf die 


Abtragung der Außendeiche, die allgemein für 


zu hoch gelegen befunden wurden, gerichtet zu 
haben. Bei der örtlichen Bereiſung der Nogat⸗ 


Rechnun 
Wonita 


niederung iſt auch der Antrag der Elbinger 
Kaufmannſchaft, an Stelle der Kanaliſirung 
der unteren Nogat einen Kanal durch den 


Elbinger Werder direkt auf Elbing zu bauen, 


von der Kommiſſion genau erwogen werden, 
und man gelangte zu der Anſicht, daß zur 
Kanalanlage die vorhandenen Waſſerläufe 
durchaus nicht ausreichen. Ueberhaupt war 
man ſchon aus Intereſſe für die an der Nogat 
gelegenen Ortſchaften dafür, die Nogat nur 
theilweiſe als Waſſerſtraße eingehen zu laſſen 
und den Antrag der Elbinger Kaufmannſchaft 
fallen zu laſſen. Anders würde ſich die Sache 
allerdings geſtalten, wenn die Grundbeſitzer 
der rechtſeitigen Nogatniederung ein Intereſſe 
für die Kanalanlage durch Einrichtung größerer 


Entwäſſerungsanlagen, beziehungsweiſe Auf⸗ 
ſchüttung tiefliegender Ländereien beweiſen 
würden.“ 


Poſen, 16. November. (Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ferenz! In der am 6. d. Mts. ſtattgehabten 
Ausſchußſitzung wirthſchaftlicher Corporationen 
mit der Direktion der Märkiſch-Poſener Bahn 
wurde beſchloſſen, betreffend der Uebelſtände 
in dem Ueberleitungsverkehr zwiſchen der Ober- 
ſchleſiſchen und der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn 
auf der Station Poſen nochmals bei erſterer 
vorſtellig zu werden. Zur Einrichtung eines 
Verbands verkehrs für Gütertransporte ( Spiritus) 
nach italieniſchen Stationen via Peri ſind 
Verhandlungen eingeleitet. Bei der General- 
Conferenz der deutſchen Eiſenbahnen ſoll bean— 
tragt werden, Kartoffeln und diejenigen Güter 
einzureihen, welche nach den tarifmäßigen 
Beſtimmungen auch ohne Erhöhung der Fracht: 
preiſe in bedecktem Wagen, inſofern ſolche auf 
der Abgangsſtation verfügbar, zu befördern 
find, da das Bedürfniß einer derartigen Abän⸗ 
derung der Tarifbeſtimmungen allgemein aner- 
kannt iſt. Weiter wurde beſchloſſen, da die 
deutſch⸗polniſchen und deutſch-ruſſiſchen Verband⸗ 
tarife neu informirt ſind, bezüglich der Auf⸗ 
nahme von Poſen als Verbandſtation an die 
Direktion der Oſtbahn eine Eingabe zu richten. 

(Br. Ztg.) 

— 19. Nov. Nach einer ſoeben hier ein- 
gegangenen Nachricht aus Warſchau iſt wiederum 
die Rinderpeſt in Stadt und Kreis Warſchau 
heftig ausgebrochen. In der Alexander-Cita 
delle ſind 8, im Kreiſe Warſchau auf dem Gut 
Sluzewiec 120 Stück Rindvieh ſofort getödtet 
worden. Im Kreiſe Sochaczem graſſirt die 
Seuche ebenfalls heftig. 


Inowrazlaw, 18. November. [Deden- 
einſturz.! In einem Haufe der Wilhelmſtraße 
ſtürzte in vergangener Nacht die Decke einer 
Wohnung im Porterregeſchoß ein und demo— 
lirte die im Zimmer befindlichen Möbel. Die 
Bewohnerin, welche im Bette lag, iſt an den 
Füßen verletzt worden. Der am Bettt ſte⸗ 
hende Stuhl wurde von dem niederfallenden 
Schutt zertrümmert. Nur mit Mühe konnte 
die Bewohnerin ſich aus dem Trümmerchaos 
ins Freie retten. Diel Beſchädigte wird gegen 
den betreffenden Hauswirth Anſprüche wegen 
Schadenerſatz erheben. 


Thorn. Stadtverord.⸗Sitzung am 19. Nov. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein 
Schreiben des Sekretairs der Verſammlung 
verleſen, welcher behufs Antrittes einer ander⸗ 
weitigen Stellung zum 25. d. M. um Entbin⸗ 
dung von ſeinem Amte erſucht. Das Geſuch 
wird gewährt und zugleich der Beſchluß gefaßt, 
das die Geſchäfte des Sekretairs vorläufig von 
einem Mitgliede der Verſammlung verſehen 
werden ſollen. — Herr Stadtv. Wolff inter⸗ 
pellirt den Magiſtrat bezüglich des Grundes 
des Nichtabbruches der Mauer am Bromberger 
Thor. Herr Stadtbaurath Rehberg antwortet 
im Namen des Magiſtrats, es ſei zugleich mit 
dem Abbruch der Mauer auch eine Neupflaſte⸗ 
rung der Straße in Ausſicht genommen. Bei⸗ 
des könne wegen der vorgerückten Jahreszeit 
nicht geſchehen, eine Trennung der Arbeit aber 
werde die Koſten vermehren. Es ſei deshalb 
beſchloſſen worden, die Arbeiten im Frühjahre 
vorzunehmen. Der Verſammlung werde dem⸗ 
nächſt eine desbezügliche Vorlage zugehen. 
— In die Commiſſion für die Weihnachtsſen⸗ 
dung an die Allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 
ſchaften werden die Herren Schirmer und 
Dauben gewählt. — Hierauf erfolgt Eintritt 
in die Tagesordnung, deren erſter Punkt, eine 
Etatsüberſchreitung von M. 24,80 bei Titel III 
der Forſtkaſſenetats⸗Culturkoſten ohne Debatte 
genehmigt wird. — Die zur Krankenhauskaſſen⸗ 
pro 1. April 1876/77 gezogenen 
werden vom Magiſtrat in befriedi⸗ 
gender Weiſe beantwortet, worauf der Rech⸗ 
nung dem Ausſchußantrage gemäß Decharge 
ertheilt wird. — Von dem Protocoll der am 
4. November d. J. — pobiez außerordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. 
— Bezüglich der Enteignung des Jacobi ſchen 
Grundſtückes an der Paulinerbrücke iſt der 
abſchlägliche Beſcheid auf den von Herrn 
Jacobi ergriffenen Recurs eingetroffen. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß und 
genehmigt die Hinterlegung der Kaufſumme, 
welche aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entliehen 
werden ſoll. — Für die Neuwahl der Schieds⸗ 


männer für den I., II. und V. Bezirk werden 
die Herren Werner, Heſſelbein und Sponnagel 
vorgeſchlagen, wovon die Verſammlung Kenntniß 
nimmt. Die Wahl ſoll auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung geſetzt werden. — An 
Stelle des verſtorbenen Herrn Sawatzki wird 
Herr Salomon ſowohl zum Bezirksvorſteher, 
als auch zum Mitglied der Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Commiſſion gewählt. — In 
Betreff der von der Verſammlung beantrag⸗ 
ten Neuwahl der Krankenhaus-Verwaltungs⸗ 
Deputation antwortet der Magiſtrat, daß nach 
den bisherigen Beſtimmungen das Armen⸗ 
Direktorium dieſe Wahl zu veranſtalten habe, 
ohne an eine beſtimmte Friſt gebunden zu 
ſein. Ferner theilt der Magiſtrat mit, daß 
er ein neues Statut vorgeſchlagen und dies 
dem Armendirektorium zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung überwieſen habe, nach welchem künftig 
der Deputation vier Bürgermitglieder an⸗ 
gehören ſollten, die von der Verſamm— 
lung zu wählen wären. Zugleich liegt 
ein Schreiben des Armendirectoriums vor, in 
welchem dieſes ſein Einverſtändniß erklärt. Es 
erfolgt Kenntnißnahme. — Ein vom Ausſchuß 
befürworteter Magiſtratsantrag auf Verkauf 
eines unzugänglichen Ackergrundſtücke hinter 
dem Kirchhofe an die neuſt. evangel. Kirchen⸗ 
gemeinde um den Preis von 100 Mark wird 
genehmigt. Ein aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung geſtellter Antrag auf unentgeltliche Ab⸗ 
gabe des Grundſtückes wird abgelehnt. — 
Ein geeignet motivirter Antrag des Magiſtrats 
auf Ermäßigung der Taxe für Nutzhölzer aus 
der ſtädtiſchen Forſt wird angenommen unter 
der Maßgabe, daß nach Jahresfriſt die Taxe 
wieder der Beurtheilung der Verſammlung 
unterworfen werden ſolle. — Die Vermehrung 
der vorſtädtiſchen Petroleumlaternen, ſowie die 
Uebertragung der Unterhaltung und die Spei⸗ 
jung derſelben an den Laternenanzünder Smoro⸗ 
winski wird genehmigt und es werden 100 
Mark zur Anſchaffung und Aufſtellung der 
Lampen bewilligt, ſowie 40 Mark zur Unter⸗ 
haltung derſelben während des Winters und 
18 Mark monatlichen Lohnes für den Laternen⸗ 
anzünder. Dem Rufe der Bewohner der 
Bromberger Vorſtadt nach „mehr Licht“ iſt 
ſomit Folge geleiſtet. 


— Predigerwahl. Der Magiſtrat als Patron 
hat heute einſtimmig Herrn Prediger Stacho⸗ 
witz aus Grünberg zum 2. Prediger der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde gewählt. 
Soweit wir die Stimmung der Gemeinde fen- 
nen wird die Wahl nur Befriedigung hervor⸗ 
rufen. 


— Kreistag. Im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes findet Mittwoch 17. December d. J. 
ein Kreistag ſtatt, und zwar mit folgender 
Tagesordnung: 1) Vorſchlag des Kreis- 
Ausſchuſſes, betreffend die unent⸗ 
geldliche Hergabe des Grund und 
Bodes zu der Eiſenbahn von Marien⸗ 
burg über Marienwerder und Grau⸗ 
denz nach Thorn. Der ausführliche 
Vorſchlag des Kreis-Ausſchuſſes 
liegt bei. 2) Abgrenzung der Schiedsmanns⸗ 
bezirke und Wahl der Schiedsmänner für die 
aus mehreren Gemeinden zuſammgeſetzten 
Schiedsmannsbezirke; 3) Bewilligung der 
Koſten für die Unterſuchung der von Privat⸗ 
perſonen angemeldeten Deckhengſte; (Polizei⸗ 
Verordnung vom 16. Auguſt 1879, betreffend 
die Verwendung der im Beſitze von Privaten 
befindlichen Hengſte zum Decken fremder 
Stuten, Amtsblatt pro 1879 Seite 277) 4) 
Vorſchlag des Kreis- Ausſchuſſes, betreffend 
den Erlaß der diesjährigen Kreis⸗Abgaben 
von der Gemeinde Gurske; 5) Mittheilung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes von der Vereinnahmung 
eines Betrages von 300 Mk. für die dem 
Bauunternehmer Brandau ertheilte Erlaubniß 
zur Benutzung des Terrains des ehemaligen 
Bahnhofs Mocker; 6) Antrag des Kreis- 
tags⸗ Abgeordneten Gutsbeſitzers 
Weinſchenck auf Herſtellung einiger 
Kreischauſſee en; 7) Wahl zweier Mit⸗ 

lieder des Kreis⸗Ausſchuſſes an Stelle der 
errn Dommes und Wiſſelinck, deren Wahl⸗ 
periode abgelaufen iſt; 8) Wahl der Mit⸗ 
glieder der ee für die 
klaſſificirte Einkommenſteuer; 9) Wahl der 
Mitglieder der Chauſſeebau⸗Commiſſion; 10) 
Wahl des Ausſchuſſes für die Landlieferungen; 
11) Wahl der Commiſſion zur Vertheilung 
der Unterſtützungen an Familien eingezogener 
Wehrmänner ꝛc. 


— Blödſinnige Zeitungseuten. Die „Gaz. 
Tor.“ reproducirt eine Dresdener Einſendung 
der Prager „Politik“, nach welcher der deutſche 
Reichskanzler mit dem Plane umgeht, das König⸗ 
reich Sachſen zu annectiren und den König 
von Sachſen durch das Königreich Polen zu 
entſchädigen. — Die „Gazeta Torunska“ glaubt 
nicht, daß dieſes Project beſteht. — Sie ſagt: 
„Was könnten die Deutſchen Rußland an Ent⸗ 
ſchädigung bieten? etwa Konſtantinopel? das⸗ 
ſelbe hängt hoch und könnte ſehr, ſehr ſauer 
werden. Ueberdies weiß Fürſt Bismarck ſehr 
gut, daß die Bildung eines ſolchen polniſchen 
Königreichs oder die Belebung des Herzog⸗ 
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thums Warſchau die polniſche Frage nicht be⸗ 
endet, ſie vielmehr zuſpitzt, ebenſo für Ruß⸗ 
land als für Oeſterreich und Preußen. Fürſt 
Bismarck war nicht gewöhnt, bezüglich irgend 
einer politiſchen Frage ſolche Pfuſcherarbeit 
zu verrichten. Das größte Unglück wäre die 
Ausführung dieſes Projectes für Polen 
ſelbſt; — mit Deutſchland in Handels⸗ und 
öconomiſcher Beziehung verbunden, wäre Polen 
für jenes ein fetter Biſſen.— Das arme 
Polen würden die Deutſchen und der deutſche 
Gewerbebetrieb überſchwemmen und dem würde 
folgen die Entnationaliſirung. Möge uns Gott 
davor bewahren, denn es käme dahin, daß 
wir die Hände vor den Ruſſen falten und ſie 
um Rettung vor der Germaniſirung bitten 
müßten. Dieſes Gerücht beweiſt jedoch aufs 
Neue die Lebensfähigkeit und Dringlichkeit der 
polniſchen Angelegenheit pp.“ — Die „Gazetg 
Tor.“ kann ſich beruhigen. Sie wird nicht 
ſo bald in die Lage kommen zu einer Aende⸗ 
rung in dem polniſchen Verhältniſſen Stellung 
nehmen zu müſſen. 

— Brandſchaden. Am 18. d. M. Abends 
7 Uhr entſtand bei dem Beſitzer Grzyzeynski 
in Podgorz Feuer und brannte der nicht ver⸗ 
ſicherte Stall ab. In dem Stalle befanden 
ſich zwei Pferde und verſchiedene Utenſilien, 
welche mit verbrannten. Die Pferde ꝛc. find 
mit 360 Mk. in der Oldenburger⸗Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert geweſen. 
Außerdem verbrannten dem Knecht ſämmtliche 
Sachen im Werthe von 60 Mk. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt un⸗ 
bekannt. 

— Erxtappt. Der Steinſetzer Kas prowicz 
aus Schönwalde ſtahl kürzlich in Culm mittelſt 
Einbruchs einen Damenpelz, einen Ueberzieher, 
eine goldene Damenuhr mit Kette und ein 
ſeidenes Kleid. Geſtern endlich gelang es der 
Polizei⸗Behörde denſelben dabei zu ertappen, 
als er eben geſonnen war, den theuren 
Damenpelz bei einem hieſigen Trödler für 
einen ſehr geringen Betrag zu veräußern. 
Den ebenfalls noch neuen Ueberzieher will 
er an einen hieſigen Hausknecht verkauft 
haben. 

— Unfall. Ein Bauer, welcher in betrun⸗ 
kenem Zuſtande mit ſeinem Wagen durch das 
Bromberger Thor fahren wollte, ſtieß mit einer 
Droſchke zuſammen und beſchädigte dieſelbe 
nicht unbedeutend. Um weitere Unfälle zu 
verhindern, wurde er in Haft genommen bis 
er wieder nüchtern war. Wagen und Pferde 


wurden inzwiſchen auf ſeine Koſten untergebracht. 
— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
5 Perſonen. 


Literariſches. 
In zweiter Auflage erſchien in Berlin 
eine Broſchüre betitelt: Anti⸗Stöcker, in welchem 
die judenfeindlichen Angriffe des Hoſpredigers 
von einem Sanitätsrath und Kreisphyſikus a. D. 
(ſ. Inſerat) eine ſcharfe Abwehr erfahren. 
Das maßvoll und geiſtreich gehaltene Schrift⸗ 
chen kann die Billigung aller Vorurtheilsfreien 
finden. 


Vermiſchtes. N 


„Rom, 12. November. Die neapolitaniſchen 
Blätter melden, daß zwei Krater des Veſuv Lava aus- 
werfen. Ein Strom derſelben hat ſeine Richtung nach 
Torre del Greco zu, der andere nach der zwiſchen 
Atrio del Cavallo und Montagno de Somma gelegenen 
Gegend genommen. 


Celegraphiſche Börfen-Deperde 
Berlin, den 20. November 1879 
Fonds: Feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


1. K. 

211,40 219,38 

210,90 1211,60 
8, 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,50 60 
„ Orient⸗Auleihe ,, 1879 58,60 | 88,90 
Polniſche Pfandbriefe 50, 62,20] 62,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,60 55,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,80 
do. do. 4½/ 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Actien ET 468,00 | 465,00 
Oeſterr. Bankuoten 173,46 | 173,20 
Disconto-CommrAnth. . 173,75 | 173,50 
Weizen: gelb November⸗Dezember 225,00. | 222,50 
April-Mai . 237.0 234,70 
Roggen: r . 3 159.00 | 158,00 
Novpbr.⸗December 159 00 158,00 
April⸗Mai 167.70 166,50 

Mai⸗Juni 167,50 | 166, 
'Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 55,10 54 90 
Ahpril⸗ Mai. 56,90 50 80 
Spiritus: n 5941 39.00 
Novbr.⸗Dezbr. 58,8 58.40 
April⸗Mai . 80,80 60,40 

Diskont 4% * 
Lombard 64% 
Spiritus-⸗Depeſche. 


Königsberg, den 20. November 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Brf. 57,75 Gld. 57,75 bez. 
57,75 „ 57,50 „ — „ 


Loco 


Meteorologische Beobachtungen. 


Tag] Stunde 


.| 2 Mir. 349.60 — 2.0 
10 Abds. 342.05 — 1.0 bed. 
6 Mgs. 843.00 — 2.2 


20. bed. 
Waſſerſtand am 20. Novbr. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß 9 Zoll. 
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i Feige's Rechtsfreund 


Heute Nachmittag 6 Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod unſere liebe Tochter, 
Schweſter, Enkelin u. Nichte 


Clementine Sintara 


nach 5⸗ wöchentlichem Leiden 
im Alter von 18 Jahren, 
was wir Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt anzeigen. 
Das Begräbniß findet am 
Sonntag den 23. d. Mts. 
um 3 Uhr Nachmittags vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 
Strasburg, 19. Nov. 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gutsbeſitzer Heinrich 
v. Sypniewski gehörige, in Wapno 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 62 
verzeichnete Gut Wapno, ſoll 

am 17. Februar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung im 
hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 9, verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 

"am 17. Februar 1880, 

Mittags 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 198,89,90 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
252 Mk. 03 Pf. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 1197 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abthl. III., 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 7 
Hypo- I 


Dritte der Eintragung in das 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Der am 3. Dezember er. 
anſtehende Bietungs⸗Termin 
wird aufgehoben. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Einem hochgeehrten 
Publikum von Strasburg 
und Umgegend, empfehle ich mich 
vorkommendenfalls zum Schlachten, 
auch mache ich auf Verlangen Wurſt 
nach neueſter Methode; billigſte Preis⸗ 
berechnung. 
Hochachtungsvoll 
Ernst, Fleiſchermſtr., 
wohnhaft bei H. Kowalkowski, Bau⸗ 
unternehmer, Schuhmacherſtr. 


5 Stück 


Fettvieh 


find zu verkaufen in Bachor per 
Strasburg Wpr. 


Mit dem 1. October d. J. ſind die 
ſtizgeſetze für das Deutſche Reich in 
Kraft getreten. Wer jetzt eine Schuld 
u einem ſäumigen Zahler beizu⸗ 
eiben oder eine Forderung in 

Konkurſe anzumelden hat, 
er auch nur wegen einer ihm zuge⸗ 
ten Beleidigung oder leichten 


d e N 2 10 13 0 er 
3 machen will, der ſchaffe as 
rns Verlag (Max 


MR, in 1 a Buch 


an, das für alle ſolche Fälle den ge⸗ 
naueſten Rath ertheilt. Daſſelbe iſt 
zum Preiſe von 1 Mk. (nach auswärts 
1 Mk. 10 Pf.) vorräthig in der Buch⸗ 


handlung von 
Justus Wallis, 


Thorn. 


Trichinen⸗ ⸗Verſicherung! 


Agenten für hieſ. Platz und alle 
Orte auch Dörfer der Provinz ge⸗ 
ſucht. Man adreſſire QO. O. 1000 
poſtl. Glogau. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


BERLIN C. 


Alte Leipziger - Str. 1. 


an der 


Joligferubiräcke: J. A. Heese, 


Königl. Hoflieferant und Seidenwaaren - 
Meine Läger von: 


Art, Confeetions, Plaids, Reisedecken, Chäles, 
Cravatten, Cachenez ete. 


billigsten Preisen. 


Bestände von 


Läuferstoffen jeder Art 


Hausfrauen prütet! 


10 8 ie die Anwendung der Amerünnischen 
STARKE | \ x 1 
Brillant Glanz Stärke 
von 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
anten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt = ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

4 Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. zZ 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt 2 vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner ı und haltbarer als früher 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

PERL E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


— 


. Verſicherungs- Geſellſchaft e 
F RINGITIA. 


Senrändet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 
in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
Sitz der Geſellſchaft: 

Erfurt. 


——— ran: 


zei 


—— 


— 


een —u)) 


= 


= 


— ä — 
— — 


= 


— — 


=== 
— 
— 


= 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 

1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaflen u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 

2. -e gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 
jeder A 

3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte 21 a 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
M. Schirmer, g. 
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"Soeben erihien Re 2 in aler Buchhandlungen vorräthig: 


Der Rechts⸗Anwalt „ Die 
für Be und Land Deutſche Sie ie 


niſches Hanbb igenen Bel 
Dae e e e eee eee sufenmenhüngenbet überſichtlicher Dar: 
ellung 


und ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher 
Angelegenheiten. 


Seiden-Manufactur- und Mode-Waaren, Sammeten, Besatz-Stoffen jeder 


sind mit Allen Neuheiten der Saison auf das reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Möbelstoff-Lagers have ich sämmttiche 
Möbel- und Portieren-Stoffen, Tischdecken, Gardinen, Teppichen und 


abermals erheblich ermässig Ft und verfehle nicht, auf diese Gelegenheit zu vortheilhaften Ein- 
käufen besonders aufmerksam zu machen. 


Proben nach ausserhalb postfrei. 
Foo ae a a Oppenheim in Berlin, Dresdenerſtraße 54. 


für Thorn bei 


Ein langjähriger Disponent einer großen 
Deſtillation ſucht Zwecks Uebernahme der⸗ 
ſelben einen 


Assoecie 


mit einem Kaste Ba Kapital von 30 000 Mk. 


in unter ofen. 
Fi ür 1 


Wir bitten die verehrten Leser und 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
Haushalte irgend eine Vakanz einer Re- 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfraulein etc. 
ete, eintreten sollte, sich in diesem Falle 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die- 
selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
schlag bringen kann. Correspondenz franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 


Berlin. Deutſche Frauen-Beitung. 


Für 9 Mark 


10 ganze Meter ſchönen, reell. Kleiderſtoff u. 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 elegantes wollenes Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 
1 weißes halbſeidenes Damen⸗Halstuch, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 9 Mark die Weberei von F. 


BERLIN C. 


Alte Leipziger - Str. 1. 


an der 


Jungfernbrücke. 
N 


Damen- und Herren- 


en Chochladen⸗ Fabrik 
Julius Buchmann 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao⸗ Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit 


Eutölten Cacao⸗Puder aus beſtem, 
ſauber verleſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 
im Pfunde. 

Cacao: Schaalen, 


Cacao ⸗Caffee. 
Geſundheits⸗Ghocolade, ſüß und 


bitter, ohne Beimiſchung von Ge⸗ 
Zur Bereitung eines wohlſchmeckenden Chocoladen⸗Pulver in verſchiedenen 
Thee's, beſonders für Hombopathen Qualitäten. 
an Stelle des Caffee's. Banilles und Gewürz⸗Chocoladen 
Racahout, ſehr nahrhaft für Kinder. von 1 bis 3 Mark pro Pfd. 
Deſſert⸗Chocoladen mit und ohne Bruch: oder Krümel ⸗Chocolade, 
Füllung. a Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pf. 
Vanille 
in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 
= Thee 
von feinem und kräftigen Aroma in verſchiedenen Sorten. 
EP Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und 
Rheumatismus⸗Leidende. BE 
"rn über ein Viertel Jahrhundert bewährten } 
1 1. 2 
Lairitz'ſchen Waldowll-Waaren 


Ihnen für Ueberſendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte 
D. Sternberg. 


1, 2 und 4 Tafeln 
a Pfund 40 Pf. 


würzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Chocolade in klei⸗ 
Päckchen und Cartons. 


Sie um Ueberſendung — folgt Beſtellung — an den Bauerſohn Leo 

Schliewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und 

da die Kur bei meinem Dienſtmädchen von beſtem Erfolg geweſen, 

ſo beabſichtigt derſelbe, ſie auch anzuwenden. W. Krüger. 
Sellnow (Neumark), den 11. Juli 1879. 


Alleinverkauf 


gie 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Kaffe Surogat. Fabrik 


Ausschliessliches Attest 
des € 


| Dr. med. 


des Herrn 


Dr. Bilfmar Schwabe 


nn Attest | 
in Leipzig. 


45 gr Wittig & Co. in Cöthen. 2 
8 0 19 t "3 
Ri Homöopathische GenundBeits-Kaffoe's * 


von den ersten Autoritäten 
der Homöophathie als die 
besten, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an- 
erkannt und empfohlen. 


Atteste der Herrren: 
Medieinalrath 


Dr. med, Kirſch in Mainz. 
Dr. med. 
A. Schilling in Zurich. 
Dr, med, 
Schädler in Bern. 


etc, 


Atteste der Herren 


Dr. med. Tihamér von 
DBalogh in Budapest, 


Dr. Th. Mende - Ernfl 


in Hottingen. 


Dr. med. 
Th. Bruckner in Basel. 


eto. to. 


etc, etc, 


‚Vorzügliche Qualitäten. 


etc, 


Hatton. woher Credit- -Gefellfchaft 
Stettin 


Faun währt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
ndbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu schr gün- 
stigen ra 

Zur Annahme von Darlehns-Anträgen: ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Mit vielen Formularen 
von P. N Juſtiz⸗Aktuar. 
Preis cart. 1 Mark. 

Die Vorzüge des Rechts⸗Anwalts beſtehen 
in der für Jedermann verſtändlichen genauen 
und mit allen Nachträgen grole ver voll⸗ 
ſtändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens 
ſowie in der klaren Bearbeitung von prac⸗ 
tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von 
Formularen und Anträgen, welche ein klares 
Bild eines Prozeſſes, ſowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts⸗ 
vollziehers geben, wodurch das Werkchen als 
der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen 
werden kann. 


zum praktiſchen Gebrauch als Haudbuch 
für den Beamten und den Geſchäftsmann. 
Preis geb. 3 Mark. 


Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in 
Bezug auf die Gewerbe⸗Geſetzgebun an⸗ 
hn Nachträge iſt dieſes Handbuch in über⸗ 

ichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung 

zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien⸗ 
tirung 
klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe⸗ 
Ordnung, auf dem nicht der Rechts⸗ und 
. Aufſchluß und Belehrung 
erhi 


Hirt'ſche Sort.- und Hof- Buchhandlung, 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 


in allen gewerblichen Angelegenheiten 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


Befte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


. Fritze 8 Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus- Lack. T * i 
4 Stunden, Hl beſſer wie . — und ſteht ſo blank — Lack; übertrifft an 2 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


77 mb Ion von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original 
a „50. 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


